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chen kitschig. Aber ich mag's. Und
ich mag auch ihr chinesisches Liedchen

und ihr türkisches und ich mag

sogar, wie sie <Sous les ponts de

Paris> und <C'est si bon> singt.
Aber mein erklärter Liebling ist

<Lilac Wine».
<Flieder-Wein>.
Vielleicht weil ich auf originelle
Texte hereinfalle. Und dieser da

ist's, denn er erzählt, beinahe
surreal, die Geschichte einer Dame, die

sich aus Flieder-Blüten "Wein preßt,
langsam die Farbe dieser Blume
annimmt (psychisch) und nun alles

sieht, was sie sehen möchte und
alles fühlt, was sie nur fühlen kann.
Es ist herrlich, wie sie das singt.
Ganz nüchtern und hellwach zu
Beginn, dann sehr diskret beschwipst,
dann, stärker, dann traurig vom
Wein, dann plötzlich wild und
schließlich mit schläfrigem Lächeln.
Tun Sie sich den Gefallen - hören
Sie sich am freien Nachmittag ein

paar Platten an und hören Sie <That
bad Eartha».

Im Interesse der Plattengeschäfte
rate ich Ihnen, diese Scheibe dann

zu kaufen.
Und in Ihrem Interesse tue ich's
auch.
Ich selbst habe gar nichts davon
als die Genugtuung, die Missionare
nach erfolgten Bekehrungen zu
erfüllen pflegt.
Aber das ist ja auch schon sehr viel.

Oder auch: <Diese schlechte Eartha>.
Kennen Sie die Dame?
Wenn ja, ist es gut.
Wenn nein, holen Sie's nach.

Vorausgesetzt natürlich, daß gute
Schlagermusik nicht allzu tief unter

Ihrem kulturellen Niveau liegt.
Unter meinem liegt sie nicht. Was
natürlich am Niveau liegen mag.
Oder an der Lage dieses Niveaus.
Eartha Kitt.
Sie ist Negerin, eine von den milch-
schokoladefarbenen, man kann das

auf dem Umschlag sehen, obwohl es

nicht weiter wichtig ist.

Wichtig ist ihre Stimme, eine nicht
allzu große, glasklare, glockenreine,
manchmal etwas spitze Stimme.
Ob sie eine große Sängerin ist, weiß
ich nicht. Fest steht, daß sie nicht
die Callas ist und nicht die Tebaldi.
Fest steht aber auch, daß sie eine
besonders aufregende Stimme hat.

Wenn es so etwas wie sex auf
Stimmbändern gibt, dann hat sie

das.

Das ist die eine Sache.

Die andere ist die: sie singt ihre
Schlager nicht einfach herunter. Sie

macht etwas aus ihnen. Sie singt sie

nicht nur, sie spielt sie auch.
Sie stellt sie dar.
Vielleicht ist sie deshalb überhaupt
keine Schlagersängerin. Vielleicht
ist sie das, was man in Deutschland
eine Diseuse nennt.
Die Dietrich ist auch eine.

Nur ist mir die Eartha lieber.
Irgendwie kommt mir die Dietrich -
auch in ihren besten Sachen - als

weiblicher Hans Albers vor.
Natürlich ist das eine ungerechte

Feststellung. Aber bitte sehr: wie
soll man objektiv sein, wenn man
mit jemanden nichts anfangen kann

Eben!
(Uebrigens: natürlich gibt es jetzt
wieder Protest-Briefe von Dietrich-
Fanatikern. Deshalb erkläre ich von
vornherein, daß ich niemanden be-

Künstlermähne, Rhythmus, Klang,
wilde Takte zum Gesang,

er komponiert ein
Chansonette,
inspiriert

durch
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leidigen, in der Ehre beschneiden

oder sonstwie kränken wollte.
Schreibt's bitte meinem Mangel an
Geschmack zu. Laßt es auf mich
zurückfallen. Sagt: Er versteht's
halt nicht besser, schade um ihn!)
Eartha Kitt!
Sie beginnt mit einem alten favou-
rite <I want to be evil>.
«Ich möchte schlecht sein!»

Also bitte, sie singt das so, daß man
ihr's aufs Wort glaubt. Die da singt
hat wirklich von aller Anständigkeit

genug. Die möchte - um mit
der Dietrich zu sprechen
(Versöhnungs-Geste!) - wirklich <einmal

mit dem Löffel in die Suppe hauen».

Die möchte ausbrechen aus den

Grenzen, die ihr Schicklichkeit und
Konventionen ziehen. Die möchte
einmal so sein, wie man nicht ist.

Hinterhältig singt die Eartha das,

provokativ, rotznasig frech.
Dann, handkehrum, Angelitos
negros.

Das Lied von den Neger-Engelchen
auf spanisch.
Das macht sie ganz lieb, ganz
verhalten, ganz leise.

Und ganz mütterlich macht sie ihr
<African Lullaby», ein afrikanisches
Wiegenlied, halb englisch, halb in

Suaheli gesungen.
Da wird ihre Stimme etwas dunkler

und dadurch gewinnt sie an
Zärtlichkeit und Gefühl.
Bitte sehr, vielleicht ist das ein biß-
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